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deutlichsten Gesichter und Erscheinungen aller Art gewahren, wenn nicht gar
die ganze wilde Jagd vorüberstürmt. Die Nutzanwendung auf die ethnographi-
schen Kopf-Jäger liegt nahe. Wenn die Schilderung der vorliegenden Samm-
lung keinen weiteren Erfolg hätte, als den, daß man endlich davon abließe, die
künstlerischen Erzeugnisse fremder Länder, soweit sie nicht für sich selbst
sprechen, in unsern Museen deuten zu wollen, so würde dadurch schon viel

mühevolle und doch zwecklose Arbeit erspart werden. Wenn z. B. Kerschen-
steiner zu dem Ergebnis kommt!): „Auf den Geräten und Waffen der Be-
wohner von Deutsch- und Britisch-Neu-Guinea, von denen ich eine schöne

Sammlung im Museum zu Wien studieren konnte, habe ich viele, sehr schöne

primitive Verzierungen gefunden, niemals aber ein Pflanzenbild oder ein Orna-
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Abb. 97. zu VI. 24091. Abb. 98 zu VI. 23694.

Bekunstung eines Speeres, Bekunstung eines Speeres,
in Balafiott erworben, ver- in Lamassa erworben, un-
mutlich aus dem Inneren. bekannter Herkunft.

„Die Striche bedeuten Bedeutung der Zeichnung
Ziernarben“, nicht zu erfahren.

Abb. 99 zu. VI. 23 696.
Bekunstung eines Speeres,
in Balafiott erworben, „von

Buschleuten gemacht“.
Bedeutung der Zeichnung

nicht zu erfahren.

ment, das auch annähernd an eine Pflanze erinnert hätte“, so wird die Verbind-

lichkeit dieses Urteils. allein durch die Büchschen aus Beliao und die Bemalung

von Aitogarres Boot aufgehoben, dessen nahe Verwandtschaft mit der Kunst

der Gegend um Finschhafen bereits erwähnt worden ist. Der weitaus größte

Teil der mühseligen Deutungsbestrebungen waren Versuche mit unzulänglichen
Mitteln, denn unsere Anschauung, unsere Logik und all unser Scharfsinn lassen

uns diesen. Erzeugnissen gegenüber im Stich. Man sollte gute Nachbildungen
unsrer. Museums-Stücke herstellen und sie sich draußen von klugen Einge-

borenen erklären lassen, aber rasch, ehe es zu. spät ist!

1) 1.c, S. 165,


